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unb „riroiiftert" (3mol) ufrc. ju „refouffé" (4mal). fHber fdjon in ber

^3:3>3eitung non 1935 ijatte ein «erufsgenoffe unferes Gaffer 6ia=
ttftikers 29 falfdje Sdjreibroeifen nadjgeroiefen, offenbar aus einem
„bunkieren" Seil unferes £anbes. 3)a gab es „reroaifiert, referoieri,
9feoufi, reformiert, 93afüciert, reoife, refiifiert" u. o. a. m., and) ein be=

fdjeibenes „rebur" unb ein „gurikig".

ttie ^totfcfyenbemecîung

Unfer Sledjnungsfüfjrer bittet nochmals bringenb um ©ntridjtung bes 3ahres»
beitrages. 3eber Säumige oerurfadjt überflüffige Orbeit, unnötige Soften unb bap
Srger, ber freilief) gelinbert roirb, tuenn ber «Betrag bafür etroas aufgerunbet rairb.

kleine

«ÏBarum finb in ber beutfdjen Saffung
ber 93otfd)aft bes ©rofsen 9?ates bes

Äantons iBerit jitr 3ura«51bffimmung
uom 29.10.50 alle juraffifdjen Ortfdjaften
ftets frangöfifd) benamft („SHoutier", „£a
"Heuoeuille"), mäijrenb bie frangöftfrfje
tBotfdjaft für bie beutfd)fprad)igen Ort«
fdjaften nicht bie offigiellen «Hamen Der«

roenbet, fonbern oon „Sedier" für Sr«
lad) fpridjt?

2Barum fpielen unfere einljeimifdjen
Sufjbaükfubs, laut f31akaten, ftets mit
„©enèoe" unb „Sribourg" ftattmit ©enf
unb 3reiburg, mnhrcnb ber SS uon
Sreiburg auf feinen Plakaten „13er=

tijoub" unb „©ranges" fcf»reibt, roenn
bie "Burgborfer unb ©rencfjener in bas

Htutttcfpradfc. 3eitf<f)rift jur Pflege
unb ©rforfdjung ber beutfdjen Spradje.
herausgegeben im Auftrag ber ©efell»
fdjaft für beutfdje Spradje. Schriftleiter:
f3rof. Or. Cug SRackenfett. helianb^Uer«

bod) groeifpradjige 5reiburg kommen?
03 a rum ftanb im beutfdjfpradjigen
SBB "plakat für bas Eänberfpiei in
©enf (12. 11. 50) grofj „©eitène" ge«

fdjrieben, mäijrenb es auf bent fran*
aöfifdjfpradjigen 6B«B=f3takat für ein
anberes Cäitberfpiel (15.10. 50) ebenfo

grojj „Bäle" i)ieß?
ÎBarum kann matt Pom ©eburtsljaus

3eremias ©ottljelfs im ganjen beutfdj*
fpradjigeu Stübtdjen keine attbern 51tt«

fidjtskarten auftreiben als foldje mit ber

Ouffdjrift „Maison natale de )éré-
mie Gottheit, Morat"? — Obrian
oon Bubeitberg tjätte bie nicljt oerfdjfdtt

I

lag IBinter in Eüneburg. 3a£jrgang 1950,
6 hefte au 64 Seiten, je 2 3)9H.

2Bir Ijabett in «Hr. 9/10 1949 an
biefer «Hadjfolgerin ber „SHutterfpradje"
bes ehemaligen „Beutfdjen Sprach«

Bücfccttijcb
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und „riwüstert" (3mal) usw. zu „refousse" (4mal). Aber schon in der

PTT-Zeitung von 1935 hatte ein Berufsgenosse unseres Basler Sta-
tistikers 29 falsche Schreibweisen nachgewiesen, offenbar aus einem
„dunkleren" Teil unseres Landes. Da gab es „rewaisiert. reserviert,
Reousi, reformiert, Rasüciert, revise, resüfiert" u. v. a. m., auch ein be-
scheidenes „redur" und ein „zurikig".

Eine Awlschenbemerkung

Unser Rechnungssührer bittet nochmals dringend um Entrichtung des Jahres-
beitrages. Jeder Säumige verursacht überflüssige Arbeit, unnötige Kosten und dazu
Ärger, der freilich gelindert wird, wenn der Betrag dafür etwas aufgerundet wird.

Kleine Streiflichter

Warum sind in der deutschen Fassung
der Botschaft des Großen Rates des

Kantons Bern zur Jura-Abstimmung
vom29.Il). 50 alle jurassischen Ortschaften
stets französisch benamst („Moutier", „La
Neuveville"), ivährend die französische
Botschaft für die deutschsprachigen Ort-
schaften nicht die offiziellen Namen ver-
wendet, sondern von „Cerlier" für Er-
lach spricht?

Warum spielen unsere einheimischen
Fußballklubs, laut Plakaten, stets mit
„Genève" und „Fribourg" statt mit Genf
und Freiburg, während der FC von
Freiburg auf seinen Plakaten „Ber-
thoud" und „Granges" schreibt, wenn
die Burgdorser und Grenchener in das

Muttersprache. Zeitschrist zur Pflege
und Erforschung der deutschen Sprache.
Herausgegeben ini Auftrag der Gesell-
schaft für deutsche Sprache. Schriftleiter:
Prof. Dr. Lutz Mackensen. Heliand-Per-

doch zweisprachige Freiburg kommen?
Warum stand im deutschsprachigen

SBB-Plakat für das Länderspiel in
Gens (lZ. 11. 50) groß „Genève" ge-
schrieben, während es auf dem fran-
zösischsprachigen SBB-Plakat für ein
anderes Länderspiel s15.10. 50) ebenso

groß „Bale" hieß?
Warum kann man vom Geburtshaus

Ieremias Gotthelss im ganzen deutsch-

sprachigen Städtchen keine andern An-
sichtskarten austreiben als solche mit der

Aufschrift „bis is on natale cl s ssrê-
mis Oottbelk, blorst"? — Adrian
von Bubenberg hätte die nicht verschickt!

l

lag Winter in Liineburg. Jahrgang 1950,
6 Hefte zu 64 Seiten, je 2 DM.

Wir haben in Nr. 9/10 1949 an
dieser Nachfolgerin der „Muttersprache"
des ehemaligen „Deutschen Sprach-

Vüchertifch
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oereins" • ausgefegt, bafj fie für einen

herein, ber nollistümiid) roerben molle,

p roiffenfchafttid) gehalten fei unb eher

eine 5aci)jeitiii)rifi für ©ermaniften bar»

ftelle. Sas ift nun im 2. 3al)rgang
bebeutenb beffer gemorben; fie ift jefct

and) für betx gebilbeten ober bilbungs»

fähigen 9îicf)tfad)mann geniepnr. Sie
Dierteijnfjrlidje @rfd)einungsroeife ift pr
jroeinronatlidjen aufgelodert, ruas pr
Smlge hatte, *>af3 öie ^Beiträge roeniger

umfangreich unb bamit aucl) roeniger

fdjroerföllig gemorben finb; fie finb aber

meiftens auch t>olksnäl)er. Ser ©efamt»

umfang ber 6 Hefte ift fnft breimal fo

gro| mir ber unteres „Sprachfpicgcls" unb

erlaubt baljer meljr ausführliche ^luffäfee,

als roir fie bringen können. S3ir mödjten

natürlich keinem unferer Mitglfebet raten,

ftatt bes „Spradjfpiegels" nun bie „Mut»
terfpradje" p beziehen ; aber roir flehen

nicht an, fie ßefern p empfehlen, bie gern

nod) tiefer in 913efen unb £ebeu ber

6prad)e einbringen möchten, f3olitifcl) ift
fie neutral unb kann aud) nom ©d)roei»

3er ungefäl)rbet gelefen roerben ; gelegene

lid) bükt fogar etroas 9îagifeinbfd)aft auf.

3n ber 3rembroortfrage hölt ber erfte

üluffatj eine oernünftige Mitte „jroifdjen
auslanbhöriger f3runkfud)t unb einfei»

tigern ©inbeutfdjungsftreben". 3a in 3ra»

gen ber Sprndjiichtigkeit scigt ein 3tuffat)

oon Sd)irmer eine fo große Sulbfamkelt,
baß er mehrfachen berechtigten 533iber»

fpruef) erfahren mußte, ©rofee 51ufmerk»

famkeit roirb ber Umgangsfprache geroib»

inet, jener 3orm alfo, bie fid) in SDeutfrfj»

lanb jmifdjen ber reinen ©djriftfpradje
unb ber Munbart entroickelt hat. 93 on

ber Munbart roirb nie anbers als mit
Hochachtung gefprodjen. ÄUrjere Beiträge
hanbeln oon ber Sprache bes Technikers,

uon ber 9îed)tsfprad)e, oon Morgenfterns

«Spiel mit ber Sprache ufro. 311s 93eifptel

für bie 9totrocnbigkeit einer 933ortd)ro»

nologie roirb nom 933ort Sreiftaat er»

roiihnt, baß es perft in ber Sdjroeig nach»

proeifen fei (fpäteftens 1768), roie aud)

„Uiationalftolj" (1758). Unter ben Titeln
Umfchau, 5lus ber 9Berkftatt ber Spradje,
3ur Sdjärfung bes Sprachgefühls roerben

äi)nlid)e ©rfdjeinungen betrachtet roie in
unferm „Sprachfpiegel", biefelben 3Jtobe=

roörtcr bekämpft, biefelben ©prad)bumm»
heiten unb SDTißbräucfje, manchmal fogar
folche, bie roir gar nicht kennen („in
etroa", „3d) erinnere es" für: ,,id) erinnere

mich baron"). Tür ben Unterfdjiebjroifdjen
ben aud) bei uns oft uerroedjfeiten „berer"
unb „beren" finben roir bas gute 33eifpiel:
„3)as Sfctib berer, beren Hab unb

©ut oerloren ging, ift grofj." ©troas toll
mutet ber 91at eines Mitarbeiters an,
mit ber 93orfilbe „be" gielenbe 3eitroörter

p bilben aus foldjen, bie fonft ben 913em»

fall perlangen. Man kann ja ftatt „einem
etroas auftragen" fagen „einen beauf»

tragen" ; aber bei 3eitroörtern mit unbe«

tonter 93orfilbe roar bas bisher nidjt
üblid), unb 33ilbungen roie: einen bebeid)»

ten, begeroähren, beroibmen, beoerbieten,

Mittelroörter roie: ber 93ebefof)lene (ber,

bem etroas befohlen roorben iftl) unb

ber 33eoerfchroiegene muten bod) p ge«

roaltfam an. 93iel mehr 9iaum als unfer
93fatt hat bie „Mutterfpradje" für 93ucl)»

befprechungeu. Heiterkeit erregt babei ber

Hinroeis auf bie „©pradpnerje" eines

ßehrers, ber alle 3rembroörter ausmerzen
möchte unb 3. 33. für 31uto oorfeßlägt

„3erknalltreibling". ®ie neue „Mutter»
fpradje" foil ein Mittelmaß frühen jioi»
fdjen echter Miffenfdjaft unb breiter 3111»

gcmeinuerftänblidjkeit unb fidj ftark ber

©egenroartsfpradje roibmen. Sic feßeint

jeßt auf bem redjten 3Bege p fein.
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Vereins" - ausgesetzt, daß sie fiir einen

Berein, der volkstümlich werden wolle,

zu wissenschaftlich gehalten sei und eher

eine Fachzeitschrift fur Germanisten dar-

stelle. Das ist nun im 2, Jahrgang
bedeutend besser geworden; sie ist jetzt

auch für den gebildeten oder bildungs-

fähigen Nichtfachmann genießbar. Die

vierteljährliche Erscheinungsweise ist zur
zweimonatlichen aufgelockert, was zur

Folge hatte, daß die Beiträge weniger

umfangreich und damit auch weniger

schwerfällig geworden sind,' sie sind aber

meistens auch volksnäher. Der Gesamt-

umfang der 6 Hefte ist fast dreimal so

groß wie der unseres „Sprachspiegels" »nd

erlaubt daher mehr ausführliche Aufsätze,

als wir sie bringen können. Wir möchten

natürlich keinem unserer Mitglieder raten,

statt des „Sprachspiegels" nun die „Mut-
tersprache" zu beziehen; aber wir stehen

nicht an, sie Lesern zu empfehlen, die gern

noch tiefer in Wesen und Leben der

Sprache eindringen möchten. Politisch ist

sie neutral und kann auch vom Schwel-

zer ungefährdet gelesen werden; gelegent-

lich blitzt sogar etwas Naziseindschaft auf.

In der Fremdwortsrage hält der erste

Aufsatz eine vernünftige Mitte „zwischen

auslandhöriger Prunksucht und einsei-

tigem Eindeutschungsstreben", Ja in Fra-

gen der Sprachrichtigkeit zeigt ein Aufsatz

von Schirmer eine so große Duldsamkeit,
daß er mehrfachen berechtigten Wider-
spruch erfahren mußte. Große Aufmerk-
samkeit wird der Umgangssprache gewtd-

met, jener Form also, die sich in Deutsch-

land zwischen der reinen Schriftsprache

und der Mundart entwickelt hat. Bon
der Mundart wird nie anders als mit
Hochachtung gesprochen. Kürzere Beiträge
handeln von der Sprache des Technikers,

von der Rechtssprache, von Morgensterns

Spiel mit der Sprache usw. Als Beispiel
für die Notwendigkeit einer Wvrtchro-
nologie wird vom Wort Freistaat er-

wähnt, daß es zuerst in der Schweiz nach-

zuweisen sei (spätestens 1768), wie auch

„Nationalstolz" (1758). Unter den Titeln
Umschau, Aus der Werkstatt der Sprache,

Zur Schärfung des Sprachgefühls werden

ähnliche Erscheinungen betrachtet wie in
unserm „Sprachspiegel", dieselben Mode-
Wörter bekämpft, dieselben Sprachdumm-
heiten und Mißbräuche, manchmal sogar

solche, die wir gar nicht kennen („in
etwa", „Ich erinnere es" für! „ich erinnere

mich daran"). Für den Unterschied zwischen

den auch bei uns oft verwechselten „derer"
und „deren" finden wir das gute Beispiel:
„Das Elend derer, deren Hab und

Gut verloren ging, ist groß." Etwas toll
mutet der Rat eines Mitarbeiters an,
mit der Borsilbe „be" zielende Zeitwörter

zu bilden aus solchen, die sonst den Wem-
fall verlangen. Man kann ja statt „einem
etwas auftragen" sagen „einen beauf-

tragen" ; aber bei Zeitwörtern mit unbe-

tonter Borsilbe war das bisher nicht

üblich, und Bildungen wie: einen bebeich-

ten, begewähren, bewidmen, beverbieten,

Mittelwörter wie: der Bebcfohlene (der,

dem etwas besohlen worden istl) und

der Beverschwiegene muten doch zu ge-

waltsam an. Viel mehr Raum als unser

Blatt hat die „Muttersprache" für Buch-

besprcchungen. Heiterkeit erregt dabei der

Hinweis auf die „Sprachmerze" eines

Lehrers, der alle Fremdwörter ausmerzen
möchte und z, B. für Auto vorschlägt

„Zerknalltreibling", Die neue „Mutter-
spräche" soll ein Mittelmaß suchen zwi-
scheu echter Wissenschaft und breiter All-
gemeinverständlichkeit und sich stark der

Gegenwartssprache widmen, Sie scheint

jetzt auf dem rechten Wege zu sein.
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